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©rntietffilogc iter Srijuicijcr frnuttt=Jtitung.
CSrfdjehtt am bvitteit Somitctg jebeit SKmtatS.

St ©alien 9îr. 2. ^ebruar 1899

§dH'cd)t ijeCcutnf
(gum SBtlb.)

IunberbotleS SBetter mar Ijeute frül) : ®ie Sonne firaljlte bom
blauen Rimmel, ein laiteg Stifteten me[)te, bie SSögel fangen mie

im Sftai unb auf ben SBegen mar'ë fo trocîen mie int Sommer. £>anneïe
fleibete feine 5ßufofae in ein Ijitbfdjeê Sommergemanb unb ging ftolj mit

Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung.
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 2. Februar tLW

Schlecht gel'crunt!
(Zum Bild.)

Wundervolles Wetter war heute früh: Die Sonne strahlte vom
êà blauen Himmel, ein laues Lüftchen wehte, die Vögel sangen wie

im Mai und auf den Wegen war's so trocken wie im Sommer. Hannele
kleidete seine Puppe in ein hübsches Sommergewand und ging stolz mit
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ilEjr bie (Straße entlang fßagieren. 2Bte biinfte fie bet ©enufj fo föftticß,
nacßbem fie beê ßäßtidjen SBetterS toegen fo biete ®age ^atte im Simmer
gubringen miiffen! SIber baS taue Süftcßen tombe gum ungeftunten
SBinb, bet fcßtoargeS ©etoötfe bot fid) ßer trieb unb toetcßeS fid) bor
bet ©onne ïagetie. Unb auS bem ©etoötfe ergoß fid) ptö^tici) ein

Siegen, bor toetcßem ftein ipannete berbußt inê §auê ftücßtete. SSie

toar baê borner fo frößticße ®ing geärgert! ®aS fteine ÜMbdjen toar
bitterböfe. ®ie itßutter rief gum Ipeintfommen unb toeinenb berfiigte
eê fid) langfam inë tpauê unb bie fcßöne fßußße fd)teifte, nadjtaffig an
einem 2trm gefaxt, rücfficßtStoS am ©oben, ©mit toar aucß brausen
getoefen; er ßatte mit feinem greunb Sßatter ißferb unb gußrmann
gefßiett. 28oßt toar aud) ißrn baS ßtößticß fo naffe SSetter nidjt ans

geneßnt, aber er fanb ficfc) bod) in guter Slrt mit bem Unbermeibtidjen
ab. Sto $intmer angeïommen, tegte er ben naffen Sittel ab, nal)m
fein neueê ©ud) gur tpanb unb bertiefte fid) in eine fdjßne ©efcßidjte.
£>annete begann gu toeinen unb fie bertangte, baß ber ©ruber baS ©ud)
toegtege unb fßferbcßen fßiete mit ißr, toie er e§ mit SSatter getan ßabe.
Unb toiltig fteïïte fid) ©mit atS ißferb auf biet güße unb unter ber

fßeitfcße bom tpannete trabte er munter buret) bie ©tube, ©r muffte
aber bod) ab unb gu auSrußen, benn baS Kraben auf bier gitßen toit
bem fcßtoeren ©cßtoeftercßen auf bent ©tiefen toar feine Steinigfeit.
®iefeS geittoeitige StuSrußen aber toottte bem mißmutigen £panttete nid)t
beijagen. ©S fcßtug auf ©mit toi unb biefer toar im ©egriff aufgu*
fteßen, baS fcßtecßt gelaunte ipannete fid) fetbft gtt übertaffen unb fein
getiebtel ©ud) toieber borguneßmen. SBenn Sßr baS ©itb nun fo red)t
barauf anfeßt, fo gurnet 3ßr bem böfen ^atmete, baS fo unfreunbtid)
ift, feinen lieben, einzigen ©ruber gu ßlagett. Ob ber SRutter ernfter
©tief unb ißre äRaßmntg, ob baS rußige Sureben beS ©rttberS ettoaS

nüßen toirb? SBir tootten eS gerne ßoffen, aber ba§ ©efießt beS übet*
launigen ÜDfäbcßenS fießt teiber nießt barnaeß anS.

fDasv ^tC6 öev {pcBtveftev.
(govtfeßung.)

toar int Dftober beS fotgeitbeit SaßreS, atS ber „©garb" auf
(Üsjj) ber ©ßebe eineS frangöfifeßen Hafens bor Stnfer tag. ®aS Sebctt

gtoifcßen ©ater unb ©oßn ©oßtfen toar in teßter Seit nidjt gang fo einßeltig
getoefen toie früßer; boeß tßat ber gute ©ater babon nie ©rtoäßnung
in ben ©riefen an feine grau. SSogu benn and) ißr baS tperg unnötig
feßtoer maeßen? — ®er ©htnfcß, auf ein frembeS ©cßiff gu fommen,
toar mädjtiger atS je bei ißeter gu ®age getreten, ©in frangöfifeßer
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ihr die Straße entlang spazieren. Wie dünkte sie der Genuß so köstlich,
nachdem sie des häßlichen Wetters wegen so viele Tage hatte im Zimmer
zubringen müssen! Aber das laue Lüftchen wurde zum ungestümen
Wind, der schwarzes Gewölke vor sich her trieb und welches sich vor
der Sonne lagerte. Und aus dem Gewölke ergoß sich plötzlich ein

Regen, vor welchem klein Hannele verdutzt ins Haus flüchtete. Wie
war das vorher so fröhliche Ding geärgert! Das kleine Mädchen war
bitterböse. Die Mutter rief zum Heimkommen und weinend verfügte
es sich langsam ins Haus und die schöne Puppe schleifte, nachlässig an
einem Arm gefaßt, rücksichtslos am Boden. Emil war auch draußen
gewesen; er hatte mit seinem Freund Walter Pferd und Fuhrmann
gespielt. Wohl war auch ihm das plötzlich so nasse Wetter nicht
angenehm, aber er fand sich doch in guter Art mit dem Unvermeidlichen
ab. Im Zimmer angekommen, legte er den nassen Kittel ab, nahm
sein neues Buch zur Hand und vertiefte sich in eine schöne Geschichte.

Hannele begann zu weinen und sie verlangte, daß der Bruder das Buch
weglege und Pferdchen spiele mit ihr, wie er es mit Walter getan habe.
Und willig stellte sich Emil als Pferd auf vier Füße und unter der

Peitsche vom Hannele trabte er munter durch die Stube. Er mußte
aber doch ab und zu ausruhen, denn das Traben auf vier Füßen mit
dem schweren Schwesterchen auf dem Rücken war keine Kleinigkeit.
Dieses zeitweilige Ausruhen aber wollte dem mißmutigen Hannele nicht
behagen. Es schlug auf Emil los und dieser war im Begriff
aufzustehen, das schlecht gelaunte Hannele sich selbst zu überlassen und sein

geliebtes Buch wieder vorzunehmen. Wenn Ihr das Bild nun so recht
darauf anseht, so zürnet Ihr dem bösen Hannele, das so unfreundlich
ist, seinen lieben, einzigen Bruder zu plagen. Ob der Mutter ernster
Blick und ihre Mahnung, ob das ruhige Zureden des Bruders etwas
nützen wird? Wir wollen es gerne hoffen, aber das Gesicht des

übellaunigen Mädchens sieht leider nicht darnach ans.

Das Witö öer Schwester.
(Fortsetzung.)

D^s war im Oktober des folgenden Jahres, als der „Ezard" auf
der Rhede eines französischen Hafens vor Anker lag. Das Leben

zwischen Vater und Sohn Bohlsen war in letzter Zeit nicht ganz so einhellig
gewesen wie früher; doch that der gute Vater davon nie Erwähnung
in den Briefen an seine Frau. Wozu denn auch ihr das Herz unnötig
schwer machen? — Der Wunsch, auf ein fremdes Schiff zu kommen,
war mächtiger als je bei Peter zu Tage getreten. Ein französischer
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ûDîatrofe, bent Sapitcm SSo^ïfert aß fetjr fachgewanbt empfohlen, mar
bor einigen ïïîonaten eingetreten. ®iedmat fatten ben borfidjtigen
Sapitän feine ©rfaljrung unb SJtenfdjenïenntniê int ©ticï) getaffen: bie

befdjeiben geWanbte £jöflid)teit bei granpfen täufd)te itjn, unb er er=

täubte ißeter, ber bei Weitem nicpt bie gefcpmeibige Sebendart bed fremben
Sftatrofen îjatte, fid) biefent bei berfcpiebenen Obliegenheiten unb be=

fonberd and) bei Stuftriigen nach ^em ßanbe angufd)ttefîen.
©ined ®aged, aß bad @d)iff in einem fd)pttifd)en fjafen fiy unb

fertig pr Slbfaljrt tag, eine teidjte Vife bte Studfaprt begiinftigte, ber=

mifte ber Sapitän noch ein wicptiged papier, wetcped et, noie er fid)
erinnerte, gWeifeltod bei bent fOiaïïer am Vormittage hatte liegen taffen.
©r fertigte beêtfatb eine Vollmacht pm ©mpfange biefed ißapiered für
feinen ©opn aud, unb fanbte ihn mit bem neu eingetretenen SKatrofen,
ber biefe fcpottifdje ©tabt genauer aß tßeter tannte, mit ber ©djaluppe
hinein, ed p holen-

Setber hatte ber grartpfe, unbemerït bom Vater, einen ungewöhnlich
grofen ©inftuf auf ben nur p empfänglichen ißeter fcpon in ber turgen
Seit iljred Svfammenfeind gewonnen.

Saum war bad fragliche fßafoier in ben fjänben ißeterd, aß Sefoutt,
fo Ipf jener tOMrofe, ihn mit faft unwiberftehticher Verebtfamteit in
eine ber bieten ©djenfen ju führen berfucpte, bie in ber iKähe bed

ffafend bie ©eeteute nur p leicht in ihre fftepe p toclen berftehen.
ißeter machte ©inWenbungen.
„®er Voümatrofe hat bod) überall bie greiljeit, ftd) eine Heine

©rqnictung an Sanb p gewähren", jagte Sefoutt, „Wenn er Drbre hat,
and Sanb p gehen. ttebrigend wirb ®ein Vater auch nicptd merten
tonnen ; Weif er benn, wie tauge wir beim SQtatler aufgehabten Worben

finb? SBenn ®u nid)t bei Saffe bift, Wirft ®it mir fdpn ertauben,
biedmal bie Vagate'lle ber Sed)e p beftreiten.

©djwer gelang ed Sefoutt, fßeter p überreben, aber nod) fdjwerer,
ihn fdjtieftid) aud ber luftigen ©djente Wieber lodgureifjen.

SJtit etwa® bangem ©efühle, nidjt ol)ne Sîiftrauen unb Unmut,
empfing ber Sapitän bie Verfpäteteit. ©r tonnte aber bem VorWanbe,
baf ber SJlatter, ber bad beWufte Sßajoier fetbft int VerWapr gehabt,

uid)t am Somptoir gttgegen geWefen fei unb fie bedljatb bid p feiner

Vüdfeljr haben Warten müffen, nichts entgegenftellen. S11^®1

auch gar teine Seit mehr p einer Stadjfrage, ba fdjon bie Sinter ge=

lid)tet Waren.
Von nun an beobachtete er aber feinen ißeter unb aud) ben Sefoutt

fdiärfer aß früher, ©r fanb bed ©ohned Vtict nid)t mehr fo ttar unb
offen, fein ganged SBefen prücftjaltenber unb unfteter noch aß früher.

Vatb gefeilte ftd) biefen trüben Sddjen noch dtt fc^ïed)t berijefjlter
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Matrose, dem Kapitän Bohlsen als sehr fachgewandt empfohlen, war
vor einigen Monaten eingetreten. Diesmal hatten den vorsichtigen
Kapitän seine Erfahrung und Menschenkenntnis im Stich gelassen: die

bescheiden gewandte Höflichkeit des Franzosen täuschte ihn, und er
erlaubte Peter, der bei weitem nicht die geschmeidige Lebensart des fremden
Matrosen hatte, sich diesem bei verschiedenen Obliegenheiten und
besonders auch bei Aufträgen nach dem Lande anzuschließen.

Eines Tages, als das Schiff in einem schottischen Hafen fix und

kertig zur Abfahrt lag, eine leichte Bise die Ausfahrt begünstigte,
vermißte der Kapitän noch ein wichtiges Papier, welches er, wie er sich

erinnerte, zweifellos bei dem Makler am Vormittage hatte liegen lassen.

Er fertigte deshalb eine Vollmacht zum Empfange dieses Papieres für
seinen Sohn aus, und sandte ihn mit dem neu eingetretenen Matrosen,
der diese schottische Stadt genauer als Peter kannte, mit der Schaluppe
hinein, es zu holen.

Leider hatte der Franzose, unbemerkt vom Vater, einen ungewöhnlich
großen Einfluß auf den nur zu empfänglichen Peter schon in der kurzen

Zeit ihres Zusammenseins gewonnen.
Kaum war das fragliche Papier in den Händen Peters, als Lesoult,

so hieß jener Matrose, ihn mit fast unwiderstehlicher Beredsamkeit in
eine der vielen Schenken zu führen versuchte, die in der Nähe des

Hafens die Seeleute nur zu leicht in ihre Netze zu locken verstehen.

Peter machte Einwendungen.
„Der Vollmatrose hat doch überall die Freiheit, sich eine kleine

Erquickung an Land zu gewähren", sagte Lesoult, „wenn er Ordre hat,
ans Land zu gehen. Uebrigens wird Dein Vater auch nichts merken

können; weiß er denn, wie lange wir beim Makler aufgehalten worden

sind? Wenn Du nicht bei Kasse bist, wirst Du mir schon erlauben,
diesmal die Bagatelle der Zeche zu bestreiten.

Schwer gelang es Lesoult, Peter zu überreden, aber noch schwerer,

ihn schließlich aus der lustigen Schenke wieder loszureißen.
Mit etwas bangem Gefühle, nicht ohne Mißtrauen und Unmut,

empfing der Kapitän die Verspäteten. Er konnte aber dem Vorwande,
daß der Makler, der das bewußte Papier selbst im Verwahr gehabt,
nicht am Komptoir zugegen gewesen sei und sie deshalb bis zu seiner

Rückkehr haben warten müssen, nichts entgegenstellen. Zudem blieb
auch gar keine Zeit mehr zu einer Nachfrage, da schon die Anker
gelichtet waren.

Von nun an beobachtete er aber seinen Peter und auch den Lesoult
schärfer als früher. Er fand des Sohnes Blick nicht mehr so klar und
offen, sein ganzes Wesen zurückhaltender und unsteter noch als früher.

Bald gesellte sich diesen trüben Zeichen noch ein schlecht verhehlter
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Sroj) unb ein bünteHjafteS Sluftreten, faft bis pr Stufleljnung gegen
bie Slutorität beS SaterS unb SafntärtS ba3U. ®rüc!te and) ber ©teuer*
ntann bei bern nidjt metjr biSgibtinarifdjen ©ebaren, too er'S nur immer
tonnte, ein Shtge 31t, ber Safntctn burfte eS bei öffentlichem Serfdptben
um fo biet toeniger, atS er und) ber Sater toar itnb letdjt ber @d)ein
ber ißarieitidjfeit il)m Slnfeljert unb ©influfj auf bie übrige SJtannfcfjaft
geraubt hätte. ©r muffte rügen, fetbft tieine ©trafen biïtieren; aber
unter bier Stugen tieff er !ein SRittet ber büter1id)en SBeiSljeit unb Siebe

unbenutzt, unt ben ©otjn pr, ©im unb ttmteljr 31t betoegen.
©ein toad)fameS Stuge tjatte batb in Sefoutt bie gïetffenbe, ber*

fitl)rerifcf)e @d)ïange entbedt, unb er batte beljutfam fcljon feit ber gangen
Steife ben ©otp bon jenem fern ju halten, toenigftenS jebe bertraulid)e
Stnnäljerung p binbern gefndjt; aber beut gefcf)meibigen granpfen tourbe
eS nidjt fd)toer, fid) mit fßete'r bitrd) 93ïtc£ unb 3etct)ert unb manches
geheime SBort 31t berftänbigen unb il)n immer fefter in feine ÜRefje p
jieljen. ©obatb baS @d)iff in bent beftimmten fbafen enttafcbjt toar,
fo — befdjlofj Rohlfen — muffte ber Serberber fort.

Saum toar baS @d)iff enttafd)t, toarb ber granpfe entlaffen, unb

Soljlfen hatte itjn nid)t toteber gefetjen; er glaubte ihn mit einem anbern

©chiffe abgereift unb füt)Ite fiel) um fo erteid)terter, als ißeter toieber

fein lebhaftes, ja oft ungetoöhnticf) hetbereë XBefen angenommen hatte
unb er fid) and) nur nod) l)öd)ft fetten trotjig itnb büntelljafi geigte.

®aS Saben, bie fßrobiantbeforgnngen unb überhaupt bie mannig*
faltigen Strbeiten unb Sorbereitüngen beanff)rud)ten Sater Soljlfen für
bie nächfte Seit. 21m testen Sage nal)m er feinen ©ohtt mit an Sanb,
lieff ihn bie ©eljettStoürbigfeiten beS fjafenS unb ber ©tabt eingehenb

befidjtigen, betrat mit ihm eine Sirdje unb tieff eS fchtiefflid) an ©r*
frifd)ungen in einer borne()men Steftauration nicht fehlen.

gortfetmng folgt.

^retn^ reift rtac£) ^ImeriRa.
rang toar ber ©oljn eines SafdjlermeifterS in tpambnrg. ©eine

©ttern gaben fid) bie reblid)fte iUtulje, einen braben SDtenfd)en

auS ihm gu machen. @ie fd)ictten ihn and) in eine gute ©djute, bamit
er ettoaS tüd)tigeS lerne, unb toenn ber Sater Seit hatte, falj er bie

©dplarbeiien nach- Srang aber toar nid)t fleißig. 9tad) ber ©chute
ging er, ohne gu fragen, bon ipaufe fort unb !am erft fpät abenbS

toieber. Statnrticl) toar er bann mübe unb bie Strbeiten tourben fd)ted)t.
Dft fagte ber Sater: „SSenn bu nicht fleiffig in ber ©djute bift,

ïannft bu nichts orbenttictjeS im Beben toerben, fannft tein @etb ber*
bienen unb bir tein fßferb taufen." grang aber befferte fich nictit.
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Trotz und ein dünkelhaftes Auftreten, fast bis zur Auflehnung gegen
die Autorität des Vaters und Kapitäns dazu. Drückte auch der Steuermann

bei dem nicht mehr disziplinarischen Gebaren, wo er's nur immer
konnte, ein Auge zu, der Kapitän dürfte es bei öffentlichem Verschulden

um so viel weniger, als er auch der Vater war und leicht der Schein
der Parteilichkeit ihm Ansehen und Einfluß auf die übrige Mannschaft
geraubt hätte. Er mußte rügen, selbst kleine Strafen diktieren; aber
unter vier Augen ließ er kein Mittel der väterlichen Weisheit und Liebe

unbenutzt, um den Sohn zur Ein- und Umkehr zu bewegen.
Sein wachsames Auge hatte bald in Lesoult die gleißende,

verführerische Schlange entdeckt, und er hatte behutsam schon seit der ganzen
Reise den Sohn von jenem fern zu halten, wenigstens jede vertrauliche
Annäherung zu hindern gesucht; aber dem geschmeidigen Franzosen wurde
es nicht schwer, sich mit Peter durch Blick und Zeichen und manches
geheime Wort zu verständigen und ihn immer fester in seine Netze zu
ziehen. Sobald das Schiff in dem bestimmten Hafen entlascht war,
so — beschloß Bohlsen — mußte der Verderber fort.

Kaum war das Schiff entlascht, ward der Franzose entlassen, und

Bohlsen hatte ihn nicht wieder gesehen; er glaubte ihn mit einem andern

Schiffe abgereist und fühlte sich um so erleichterter, als Peter wieder
sein lebhaftes, ja oft ungewöhnlich heiteres Wesen angenommen hatte
und er sich auch nur noch höchst selten trotzig und dünkelhaft zeigte.

Das Laden, die Proviantbesorgungen und überhaupt die mannigfaltigen

Arbeiten und Vorbereitungen beanspruchten Vater Bohlsen für
die nächste Zeit. Am letzten Tage nahm er seinen Sohn mit an Land,
ließ ihn die Sehenswürdigkeiten des Hafens und der Stadt eingehend
besichtigen, betrat mit ihm eine Kirche und ließ es schließlich an
Erfrischungen in einer vornehmen Restauration nicht fehlen.

Fortsetzung folgt.

Ircrnz reist nach Amerika.
ranz war der Sohn eines Tischlermeisters in Hamburg. Seine

Eltern gaben sich die redlichste Mühe, einen braven Menschen
aus ihm zu machen. Sie schickten ihn auch in eine gute Schule, damit
er etwas tüchtiges lerne, und wenn der Vater Zeit hatte, sah er die

Schularbeiten nach. Franz aber war nicht steißig. Nach der Schule
ging er, ohne zu fragen, von Hause fort und kam erst spät abends
wieder. Natürlich war er dann müde und die Arbeiten wurden schlecht.

Oft sagte der Bater: „Wenn du nicht fleißig in der Schule bist,
kannst du nichts ordentliches im Leben werden, kannst kein Geld
verdienen und dir kein Pferd kaufen." Franz aber besserte sich nicht.
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©inel Sögel feint er mit einem fdjtedjtcn jfettgnil nadj tpaufe.
©ein SSater mar ganj traurig barttber unb jagte: „®u mad)ft mir biet

Summer, mein @ot)n. Sttl bu nod) ein fteiner Sunge marft, umarmteft
bu mid) aft unb fagteft: 83ater, id) l)ab bid) fa tiebl Stber jetjt fetje

id), baft bu mid) itid)t tieb t)aft, benn fonft mttrbeft bu fleißiger fein
unb mir melfr grettbe machen. $d) merbe bon je|t au biet ftrenger
gegen bid) fein, bil bu anberl gemorbeit bift."

granj bad)te: SSenn ber SSater fa ftrenge gegen mict) fein mitt,
bann gelje id) tieber ju fremben Beuten. ®a fann id) teinte Slrbeiten

machen, berbiene ©etb unb tebe mie ein grojfer jperr.
@o ging granj nad) bem tpafen, ma biete ©coiffe trn Staffer

tiegen, bie itad) fremben Sctnbern fatjren. ©r bat ben Safntan bon
einem ©djiff, baff er il)n mitnehmen möchte nad) Stmerifa. ©I gefiele
it)m E)ier nid)t me|r, unb er moiïe eilt freier amerifanifdjer ^Bürger
merben. ®er Safntctn antmortete, er fönne ilfn nur mitnehmen, menu
er einen ©rtaubniêfcfjein bon feinen ©Item I)ätte. ®a granj ï>en nid)t
tfatte unb aucl) muffte, baff er iïjn nicijt befontmen mürbe, fa berfudjte
er buret) eine Sift mitjufommen. Sttl el bunfet mar, fd)tict) er fid)
auf bal ©ctjiff unb berftecfte fid) in einer leeren Sonne. §ier martete

er, bil ber Sajitän abgefahren unb fetjon etma eine ©tunbe untermegl
mar. ®ann ging er junt Saftitän unb fagte: „Stun bin id) bod) tner.
Saffen @ie mid) jefst mitfahren?"

®er Safntdn mar erft fet)r erftaunt, nad)t)er aber fagte er: „@ut,
mein Sunge, ba bu nun einmat hier bift, muff ich bid) fd)on mitnehmen.
Stber umfonft fannft bu nicht mitfahren, bu mufft t)ier auf bem ©d)iff
arbeiten."

„®al tritt ich ümm" ermiberte fjranj. ®emt er bad)te, er bttrfe
am ©teuerrab brehen ober .bie tDtafdjine tjeigen. Sttl er ben Sajitän
barum bat, meinte biefer ; „Stein, mein Sunge, bal bürfen nur Seute,
bie mal geternt h^en."

Steh, bad)te granj, bal muff man auch fernen?!
®er Saftitän tief; ihn nun bal ®ecf bom ©c^tff fd)euern, unb all

er cl nid)t orbenttich machte, muffte er nod) einmal mieber bon born
anfangen.

Sft bal t)ier fd)mer auf bem ©djiff! bachte er. Stun, bafür mirb
el je|t jebenfattl attertjanb @d)önel jn effen geben.

greitid) gab ei SOtittagl etmal gu effen, aber fd)meden mottte el
fjranj nid)t. ®al fjteifd) mar troden unb ber Steil mar ohne Sftitcf)

geïodjt; auch Suder unb ffimmt gab'l nidjt baju.
granj bachte; bal ©ffen mar baheim bod) beffer.
©ben mottte er ftd) ein menig aulftreden, ba fagte ber Saftitän,

nun muffte er an bem ÜDtaft heraufttettern unb ftd) in ben SJtaftforb
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Eines Tages kam er mit einem schlechten Zeugnis nach Hause.
Sein Vater war ganz traurig darüber und sagte: „Du machst mir viel
Kummer, mein Sohn. Als du noch ein kleiner Junge warst, umarmtest
du mich oft und sagtest: Vater, ich hab dich so lieb! Aber jetzt sehe

ich, daß du mich nicht lieb hast, denn sonst würdest du fleißiger sein

und mir mehr Freude machen. Ich werde von jetzt an viel strenger

gegen dich sein, bis du anders geworden bist."
Franz dachte: Wenn der Vater so strenge gegen mich sein will,

dann gehe ich lieber zu fremden Leuten. Da kann ich leichte Arbeiten
machen, verdiene Geld und lebe wie ein großer Herr.

So ging Franz nach dem Hafen, wo viele Schiffe im Wasser

liegen, die nach fremden Ländern fahren. Er bat den Kapitän von
einem Schiff, daß er ihn mitnehmen möchte nach Amerika. Es gefiele
ihm hier nicht mehr, und er wolle ein freier amerikanischer Bürger
werden. Der Kapitän antwortete, er könne ihn nur mitnehmen, wenn
er einen Erlaubnisschein von seinen Eltern hätte. Da Franz den nicht
hatte und auch wußte, daß er ihn nicht bekommen würde, so versuchte

er durch eine List mitzukommen. Als es dunkel war, schlich er sich

auf das Schiff und versteckte sich in einer leeren Tonne. Hier wartete

er, bis der Kapitän abgefahren und schon etwa eine Stunde unterwegs
war. Dann ging er zum Kapitän und sagte: „Nun bin ich doch hier.
Lassen Sie mich jetzt mitfahren?"

Der Kapitän war erst sehr erstaunt, nachher aber sagte er: „Gut,
mein Junge, da du nun einmal hier bist, muß ich dich schon mitnehmen.
Aber umsonst kannst du nicht mitfahren, du mußt hier auf dem Schiff
arbeiten."

„Das will ich thun," erwiderte Franz. Denn er dachte, er dürfe
am Steuerrad drehen oder die Maschine heizen. Als er den Kapitän
darum bat, meinte dieser: „Nein, mein Junge, das dürfen nur Leute,
die was gelernt haben."

Ach, dachte Franz, das muß man auch lernen?!
Der Kapitän ließ ihn nun das Deck vom Schiff scheuern, und als

er es nicht ordentlich machte, mußte er noch einmal wieder von vorn
anfangen.

Ist das hier schwer auf dem Schiff! dachte er. Nun, dafür wird
es jetzt jedenfalls allerhand Schönes zu essen geben.

Freilich gab es Mittags etwas zu essen, aber schmecken wollte es

Franz nicht. Das Fleisch war trocken und der Reis war ohne Milch
gekocht; auch Zucker und Zimmt gab's nicht dazu.

Franz dachte: das Essen war daheim doch besser.

Eben wollte er sich ein wenig ausstrecken, da sagte der Kapitän,
nun müßte er an dem Mast heraufklettern und sich in den Mastkorb
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feiert. ®ort fottte er auf frembe ©djiffe aufraffen. ®ct muffte er nun
eifrig Umfctjau Ratten unb burfte nid)t rnübe ioerßen.

®en näd)ftett $ag ging eB ebenfo; immer gab e£> für §rang ettoaê

gu ißun, fo öafj er badjhe: gu Saufe tjntteft bu bod) meßr fRulje.
Sfber er bertröftete fid) auf Stmeriïa. ®r glaubte, bort mürbe ed

iljm leidjt merben, biel (Selb gu berbienen unb ein recfcjt bequemet Sehen

gu führen.
Mit frohem Mut betrat er baljer, aid bie ffteife borüber mar, bie

©trafen ber großen ©tabt Sftett>==g)orf.

©djtitß folgt.

^Srtefftctffm ber ^leôafifton.
^mtrt it in (bßmtjttnf. fftatürtidj getjörft ©u gu ben ißreidge«

frönten, bad ift ja nicfft anberd gu benfen. — iffiir motten nun fetjen, mer
©ein fefbftgeraad)ted [Rätfei löft.

iuifrt 251 in 28ijbcu. ©eine ©djitberung bon ber httttSeif*
jährigen ©ebenlfeier ift ein Heined SÄeifterftitd. Sid) tann ben gemattigen

©inbrud, ben bie erljebenbe geier auf ©idj ge«
macht tjat, $ir recEjt lebhaft nachfühlen. SBte

mirb ba bie Siebe gum SJaterlanöe unb bie S3er«

ebrung für bie Selben, bie und badfetbe für und
aufgebaut unb mit bent eigenen Seben ed bei«
teibigt baben, fo lebenbig in und nnb mie fühlt
fidj in foldjen ©tunben auch bad Sßäbcljen atd
ein ©lieb bed ©angen. 2Sie geht ihm fo ßlößlid)
bad Serftänbnid auf, für jene ernften Reiten unb
Vorgänge, bie mir moïjt aud ber ©efdjichte fennen
gelernt haben, bie und aber borber nod) nie fo
greifbar nahe gebracht mürben, ©u haft mir
mit ©einer ©djitberung eine rechte greube ge«
macht. SSietteid)t greife id) einmal ein ©tüd ba«

bon für ©uere Heine Leitung tjetaud. ©ei mit«
tarnt ben lieben ©einigen beglich gegrüßt.

^atte it. in Jdeitt. ©ad müßte motjt
ein redjted Vergnügen fein, alle bie lieben jungen Seferlein ßtaubern unb
ladjen gu hören, menn fie bie Heine Leitung lefen. ffum ©tücl habe ich eine
lebhafte gantafte unb ein gar guted ©ebadjtnid für bad, mad in ber Srtgenb«
geit erfreut unb mohttut. ©aß ®u bad ©djreiben fo fed an bieSaub genommen
haft, gefällt mir fetjr gut. SDtan muß bad ©ifen immer fdjmieben, fo lange
ed marrn ift. @0 ein ohne llmfäjmeife flott unb frifdj gefcßriebener Srief
macht immer einen guten ©inbrud, man fieht, bah ber ©djreiber bem ©e«
banlen attdj unmittelbar bie ©b°t folgen Iaht, ©r martet nicht, bid bie
günftige ©timmung, ber lebenbige iymfmtd berftogen ift. — ©ein fjnumeid
auf bie SBieberhotnng einer Sergtour ift in biefen munberbotten ©agen gang
geitgemäß, benn bie ©äntidtette ift ja am Stbenb fdjon mieber fo rofig über«
glüht, atd moïïte fie je|t fdjon toden. 3hr bürft ©udj atfo auf einen SKaffen«
einfatt mieber gefaßt madjen. Sid baßin freunblicf)en ©ruß an bie tieben
©Item unb bie ©efdjmifter.
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setzen. Dort sollte er ans fremde Schisse aufpassen. Da mußte er nun
eifrig Umschau halten und durfte nicht müde werden.

Den nächsten Tag ging es ebenso; immer gab es für Franz etwas
zu thun, so daß er dachte: zu Hause hättest du doch mehr Ruhe.

Aber er vertröstete sich auf Amerika. Er glaubte, dort würde es

ihm leicht werden, viel Geld zu verdienen und ein recht bequemes Leben

zu führen.
Mit frohem Mut betrat er daher, als die Reise vorüber war, die

Straßen der großen Stadt New-Aork.
Schluß folgt.

ZZriefkasten dev "Weöcrktion.
Anna K in Hkernzwik. Natürlich gehörst Du zu den Preisgekrönten,

das ist ja nicht anders zu denken. — Wir wollen nun sehen, wer
Dein selbstgemachtes Rätsel löst.

Luisa M in Myden. Deine Schilderung von der hundertjährigen

Gedenkfeier ist ein kleines Meisterstück. Ich kann den gewaltigen
Eindruck, den die erhebende Feier auf Dich
gemacht hat, Dir recht lebhaft nachfühlen. Wie
wird da die Liebe zum Baterlande und die
Verehrung für die Helden, die uns dasselbe für uns
aufgebaut und mit dem eigenen Leben es

verteidigt haben, so lebendig in uns und wie fühlt
sich in solchen Stunden auch das Mädchen als
ein Glied des Ganzen. Wie geht ihm so plötzlich
das Verständnis auf, für jene ernsten Zeiten und
Vorgänge, die wir Wohl aus der Geschichte kennen

gelernt haben, die uns aber vorher noch nie so

greifbar nahe gebracht wurden. Du hast mir
mit Deiner Schilderung eine rechte Freude
gemacht. Vielleicht greife ich einmal ein Stück
davon für Euere kleine Zeitung heraus. Sei
mitkamt den lieben Deinigen herzlich gegrüßt.

Kans K. in Stein. Das müßte Wohl
ein rechtes Vergnügen sein, alle die lieben jungen Leserlein plaudern und
lachen zu hören, wenn sie die kleine Zeitung lesen. Zum Glück habe ich eine
lebhafte Fantasie und ein gar gutes Gedächtnis für das, was in der Jugendzeit

erfreut und wohltut. Daß Du das Schreiben so keck an die Hand genommen
hast, gefällt mir sehr gut. Man muß das Eisen immer schmieden, so lange
es warm ist. So ein ohne Umschweife flott und frisch geschriebener Brief
macht immer einen guten Eindruck, man sieht, daß der Schreiber dem
Gedanken auch unmittelbar die That folgen läßt. Er Wartet nicht, bis die
günstige Stimmung, der lebendige Impuls verflogen ist. — Dein Hinweis
auf die Wiederholung einer Bergtour ist in diesen wundervollen Tagen ganz
zeitgemäß, denn die Säntiskette ist ja am Abend schon wieder so rosig
überglüht, als wollte sie jetzt schon locken. Ihr dürft Euch also auf einen Masseneinfall

wieder gefaßt machen. Bis dahin freundlichen Gruß an die lieben
Eltern und die Geschwister.
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Jsebt) it in üißfutgcit. ®ent neuen Kernen Sorrefßonbentlein
ein herzlicßeg „@rüß ©ott!" ©eine SCnfidjt born 3l|einfalX ifi feljr hübfcf)
unb ®ein farther «nb richtig gefdjriebener Srief macht ftcï) gang flott in
feinem ©djmucïe. ©elt, ®u ergätjXft mir gelegentlich, tneldje ©djultlaffe ®u
befudjft. ©it hop bie Stätfel tabeltog gelöft. igd) benïe, bag trieb ®ir SKut
ma^en, ®icfj treiter barin jn betätigen. Sllfo laß balb trieber tion ®ir
hören.

<£tft) 1? in 33üßn)«itfett. ®u Warft eine bon ben erften, Welche
bie SRätfel lüften; eg Wäre alfo ntdjt redjt,.®id) unter ber Weiten (Entfernung
leiben zu laffen. Stud) ®n geßörft begßalb ju ben ©ewirotern. greunblicEjen
©ruß audj an ®eine liebe SJtama.

gSnrtßa % in Jlftffâtfen. ®eine Sriefe jeugen immer bon bor«
ßanbenen ©chönheitgfinn. ©ewiß macht ®ir bag 3eicßnen grertbe. ®u ber«
ftetjft ben borßanbenem ©toff jnnt SSoraug zu berechnen unb hitbfch anju«
orbnen. ®iefe§ ©aient Wirb ®ir im Sieben redjt ju gute tommen. Stud)
®u geßörft unter bie Saßt ber richtigen unb rechtzeitigen Stätfettöfer. ©ucffe
nun auch bie neuen Stüffe jrt Inalen. ©rüße mir ben lieben ©roßbater unb
bie gute Stattet' ttnb fei auch ®w aufg befte gegrüßt.

(Smntct IS in paraît, gür ®eine herzliche ©ratulation fageicß
®ir beften ®an!. ©iefj, ®ein SBunfdj für mich ift fcßon in befte (Erfüllung
gegangen. Stber aud) ber ©einige hat ftäj erfüllt; ©eine Stätfetlöfungen finb
richtig unb ®u h aft ben Sßreig reblich berbient. Sitte, erwibere freunblich
bie ©rüße ©einer lieben (Eltern unb fei auch ®u herzlich gegrüßt.

fStriba 38".... in /äerisatt. ©ein nääjfteg Sriefcßen hat mir etWag zu
erzählen, liebe griba, nicht Wahr? Jçabt Jsp tüchtig gelernt? ttnb wag
Würbe gewählt? Seiber War ich genötigt, ©einer lieben SRama baSJSewünfchte
ZU fdjtaen, als leine große Stugwaßl bei ßanben War, unb alg ich e§ beim
beften SSillen nicht ermöglichen tonnte, gleichzeitig bag tiebengwürbige ©djrei«
ben zu beantworten, Wie ich bieg fo gerne getßan hätte. Stan, bie'fteidjt be«

gleitet ©ich ^ie Hebe Starna balb hieher, bann tonnten Wir münblicß unfere
©ebanten auëtaufdjen. gn Welche $eit fallen (Euere nädjften gerien? SKit
herzlichen ©rüßen an bie liebe Startta, fowie an ©eine ©efcßwifter unb
©ich, erwarte ich wit bielem Sntereffe ©ein nächfteg Sriefcßen.

Jin bie fünften ftätfepferfein. ©roßbem nur für bie erften z^11
unter ben SRätfeltöferrt ein Sjkeig beftimmt War, finb "eg jeßt breijetjn, Weldje
bezuggberechtigt finb. ©ie fecfjg leßten richtigen Söfungen tarnen nämlich
mit ber nämlichen ißoft in meine §anb unb fo hatten eben alle bag gleiche
Stecht, ©omit wirb fe eine ©inbanbbccte erhalten:

griba bon Strjç in ölten, griba SOteier in Jperigau, (Emma SSeßrlt in
Star au, Slnna Sîufier in OberuzWtl, igang SSüng in ©tein, SRarttja ©obler
in Slltftätten, SRartha ©ut in Siapergwil, Silß $icarb in SMhthaufen, £>ebß
Steller in ©iblingen, Sofeßh ©tttbi in ©olbad), (Eifa 3ßoI)l in 3ürid), £>.
STOifXer in ©olott)urn unb Stärolina SReier in Sülacß.

3Rit ber Serfenbung Wirb fofort begonnen.

mäfler.
I.

©ie erften hat man z« zweien,
©aöon geßt bag ©anze aug,
Slug 3eit befteßt bag ©anze —
©uäjt nun bie Söfung h«caug,
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Sedy K in Sibkingen, Dem neuen kleinen Korrespondentlein
ein herzliches „Grüß Gott!" Deine Ansicht vom Rheinfall ist sehr hübsch
und Dein sauber und richtig geschriebener Brief macht sich ganz flott in
seinem Schmucke. Gelt, Du erzählst mir gelegentlich, welche Schulklasse Du
besuchst. Du hast die Rätsel tadellos gelöst. Ich denke, das wird Dir Mut
machen, Dich weiter darin zu bethätigen. Also laß bald wieder von Dir
hören.

Liky I> in WüklHausen. Du warst eine von den ersten, welche
die Rätsel lösten; es wäre also nicht recht, Dich unter der weiten Entfernung
leiden zu lassen. Auch Du gehörst deshalb zu den Gewinnern. Freundlichen
Gruß auch an Deine liebe Mama.

Martha H in Aktflätten. Deine Briefe zeugen immer von
vorhandenen Schönheitssinn. Gewiß macht Dir das Zeichnen Freude. Du
verstehst den vorhandenem Stoff zum Voraus zu berechnen und hübsch
anzuordnen. Dieses Talent wird Dir im Leben recht zu gute kommen. Auch
Du gehörst unter die Zahl der richtigen und rechtzeitigen Rätsellöser. Suche
nun auch die neuen Nüsse zu knaken. Grüße mir den lieben Großvater und
die gute Mutter und sei auch Du aufs beste gegrüßt.

Emma W in Aarau. Für Deine herzliche Gratulation sageich
Dir besten Dank. Sieh, Dein Wunsch für mich ist schon in beste Erfüllung
gegangen. Aber auch der Deinige hat sich erfüllt; Deine Rätsellösungen sind
richtig und Du hast den Preis redlich verdient. Bitte, erwidere freundlich
die Grüße Deiner lieben Eltern und sei auch Du herzlich gegrüßt.

Frida M in Kerisau. Dein nächstes Briefchen hat mir etwas zu
erzählen, liebe Frida, nicht wahr? Habt Ihr tüchtig gelernt? Und was
wurde gewählt? Leider war ich genötigt. Deiner lieben Mama das.Gewünschte
zu schicken, als keine große Auswahl bei Handen war, und als ich es beim
besten Willen nicht ermöglichen konnte, gleichzeitig das liebenswürdige Schreiben

zu beantworten, wie ich dies so gerne gethan hätte. Ntun, vielleicht
begleitet Dich die liebe Mama bald hieher, dann könnten wir mündlich unsere
Gedanken austauschen. In welche Zeit fallen Euere nächsten Ferien? Mit
herzlichen Grüßen an die liebe Mama, sowie an Deine Geschwister und
Dich, erwarte ich mit vielem Interesse Dein nächstes Briefchen.

An die flinken IiäLseflöserlein. Trotzdem nur für die ersten zehn
unter den Rätsellösern ein Preis bestimmt war, sind es jetzt dreizehn, welche
bezugsberechtigt sind. Die sechs letzten richtigen Lösungen kamen nämlich
mit der nämlichen Post in meine Hand und so hatten eben alle das gleiche
Recht. Somit wird je eine Einbanddecke erhalten:

Frida von Arx in Ölten, Frida Meier in Herisau, Emma Wehrli in
Aarau, Anna Küster in Oberuzwil, Hans Küng in Stein, Martha Tobler
in Altstätten, Martha Gut in Rapperswil, Lily Picard in Mühlhausen, Hedy
Keller in Siblingen, Joseph Stübi in Goldach, Elsa Pohl in Zürich, H.
Miller in Solothurn und Kärolina Meier in Bülach.

Mit der Versendung wird sofort begonnen.

Wüt!el.
i.

Die ersten hat man zu zweien,
Davon geht das Ganze aus,
Aus Zeit besteht das Ganze —
Sucht nun die Lösung heraus.
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Serfiummen muß id) oßne bid),
SSerftimmt audj Werb' id) oft burd) bid),
®rennft bu in meine içalften mid),
So ßaffen fie ftäj fürchterlich,
iget) aber tuartble ihre geßbe
$ur aHerfdjönfien 3Bechfelrebe.

III.
Stuf Ërben ßat'S faft jebeë ®inb,
llnb meiftené ift bag aucß fein ®Iücl;
Ëin f hinein gefdjwinb, gefdjwinb,
®ann ftiegtS babcn im Eugenblicf. sctttta Stifter.

Cmtgsräffet'.
®ie 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12.
Sin einem falten SBinternadjmittage !am 5, 3, 1, 6 gang erfroren nadj

.fjaufe. ftaum roar fie in ber Warmen ©tube, fo tönte eê: 2, 6, 1, 7, 8, 9,
10. — 2, 6, 1, 7, 8, 9, 10 bon ifjren Sißßen. ©rfdjredt ließ bie SRutter
eine 5, 6, 7, 8, 9, 3 an ißrer Slrbeit fallen. „®u ßafi ®idj erfüllet", fagte
fie, „ein Warmer 1, 2, 3, 4 Wirb btr gut tfjun. Stufe ber 5, 10, 11, 3, baß
fie bie 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12 Bringt." Salb faßen alle um
ben Weißgebedten 1, 10, 7, 8, 9 unb labten fid; am buftenben ®ranf. „3Sor=
gügtidjer 1, 2, 3, 4, liebe ©dfwügeritt," fagte ber Dnfel, Weldjer gu Sefud)
gefommen war. „©? ift ruffifdjer," fagte bie ffauSfrau, „unb ßat ein gang
befonberS feines Stroma." „$dj Weiß wie 1, 2, 3, 4 auf ruffifdj ßeißt!"
rief Sruber fjrijj. „Wein ©äjulnadjbar, ber 5, 6, 1, 2, 10, 6, 7, ßat mir'S
gefagt: 1, 7, 8, 9, 6, 10. Ër fagt, fo nennen tßn aud) bie 8, 9, 10, 11, 3,
7, 4, 11." „tlnb auf frnngöfifch ßeißt er: 1, 10, 7, 6, 11, 3," fagte 5, 3,
1, 6 ftolg. SltteS lachte. „1, 10, 7, 6, 11, 3 ift ®ranfen»l, 2, 3, 4," ber«
befferte bie Wutter. 5, 3, 1, 6 war ein wenig gelränft unb Wollte eben
fcßort ihr ®uch aus ber 1, 6, 7, 8, 9, 3 gießen, um ein ßeintlidjeS ®rändjen
an§ ben Shtgen gü Wifcßcn, befann ficß aber eines befferen unb 5, 10, 7, 8,
9, 1, 3 ißr ßetleS 7, 1, 10, 5, 5, 8, 9, 12, 11 Balb Wieber in ben muntern
ËIjor ber SInberen.

fAnflöfitntj kr Hiitfel tit itr. 1.

Sluflöfnng beê Sïiitfel® für bie kleinen:
SienenßaitS.

Sluftöfung beS ^omonßm:
Äreuger.

Sluflöfnng beS Studjftabenrätfel I:
©djweiß, Weiß, ËiS, Ëi.

Sluflöfnng be§ SncßftabenrätfelS II:
Stula — Shifter — Seinen — Strie — Sifter — Sllann — Ëlife — Sltiê

— ®atar — ©aline — italien — Shtfiralien.

atebaltto« tmb SBerlag: grau Sîtfe tn @t- ®atten.
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Verstummen muß ich ohne dich,
Verstimmt auch werd' ich oft durch dich.
Trennst du in meine Hälften mich,
So hassen sie sich fürchterlich.
Ich aber wandle ihre Fehde
Zur allerschönsten Wechselrede.

III.
Auf Erden hat's fast jedes Kind,
Und meistens ist das auch sein Glück;
Ein s hinein geschwind, geschwind,
Dann fliegts davon im Augenblick. Anna Küster.

GrzäHLungsrätseL.
Die 1, 2, 3, 4. 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12.

An einem kalten Winternachmittage kam 5, 3, 1, 6 ganz erfroren nach
Hause. Kaum war sie in der warmen Stube, so tönte es: 2, 6, 1, 7, 8, 9,
10. — 2, 6, 1, 7, 8, 9, 10 von ihren Lippen. Erschreckt ließ die Mutter
eine 5, 6, 7, 8, 9, 3 an ihrer Arbeit fallen. „Du hast Dich erkältet", sagte
sie, „ein warmer 1, 2, 3, 4 wird dir gut thun. Rufe der 5, 10, 11, 3, daß
sie die 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, II, 12 bringt." Bald saßen alle um
den weißgedeckten 1, 10, 7, 8, 9 und labten sich am duftenden Trank.
„Vorzüglicher 1, 2, 3, 4, liebe Schwägerin," sagte der Onkel, welcher zu Besuch
gekommen war. „Es ist russischer," sagte die Hausfrau, „und hat ein ganz
besonders feines Aroma." „Ich weiß wie 1, 2, 3, 4 auf russisch heißt!"
rief Bruder Fritz. „Mein Schulnachbar, der S, 6, 1, 2, 10, K, 7, hat mir's
gesagt: 1, 7, 8, 9, 6, 10. Er sagt, so nennen ihn auch die 3, 9, 10, 11, 3,
7. 4, 11." „Und auf französisch heißt er: 1, 10, 7, K, 11, 3," sagte 5, 3,
1, 6 stolz. Alles lachte. „1, 10, 7, 6, 11, 3 ist Kranken-1, 2, 3, 4,"
verbesserte die Mutter, ö, 3, 1, 6 war ein wenig gekränkt und wollte eben
schon ihr Tuch ans der 1, K, 7, 8, 9, 3 ziehen, um ein heimliches Tränchen
aus den Augen zu wischen, besann sich aber eines besseren und 5, 10, 7, 8,
9, 1, 3 ihr Helles 7, 1, 10, 5, ö, 8, 9, 12, 11 bald wieder in den muntern
Chor der Anderen.

Änsiösnng der Niitsel in Nr. 1.

Auflösung des Rätsels für die Kleinen:
Bienenhaus.

Auflösung des Homonym:
Kreuzer.

Auflösung des Buchstabenrätsel I:
Schweiß, weiß, Eis, Ei.

Auflösung des Buchstabenrätsels II:
Aula — Auster — Leinen — Arie — Aster — Alaun — Elise — Iltis

— Talar — Saline — Italien — Australien.

Redaktion und Verlag: grau Elise Honegger in St. «allen.
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